Völkermord oder nicht?

Wie das Inkareich erobert wurde
Bei der Eroberung des Inka-Reiches half den Spaniern eine tödliche „Geheimwaffe“: die Pocken. Diese von den Spaniern eingeschleppte Seuche breitete sich bereits vor der Zerstörung des Aztekenreiches in Südamerika aus. In Mexiko war ihr fast die Hälfte der Bevölkerung zum Opfer gefallen, und 1525 oder 1526 erreichten die Pocken auch das Inkareich: „Die Folgen waren dort genauso verhängnisvoll. Der regierende Inka starb fern der Hauptstadt während eines Feldzuges. Sein designierter Nachfolger starb ebenfalls und hinterließ keinen legitimen Erben. Der Bürgerkrieg entbrannte, und inmitten dieses in Scherben fallenden politischen Gebildes des Inkareiches marschierten Pizarro und seine rauen Spießgesellen 1532 nach Cuzco und plünderten die Schätze der Hauptstadt. Er traf dabei auf keinerlei ernsthaften militärischen Widerstand. Oftmals wurden ganze Dörfer ausgelöscht, ohne dass ein Spanier das Dorf überhaupt einmal betreten hatte. Die Pockenseuche leistet hier ihren Beitrag zur Eroberung.
So zogen die Pocken überall vor den Eroberern her und halfen ihnen, mit einer Handvoll verwegener Gesellen die ,terra nuova’ zu erobern. Die erstaunliche Tatsache, dass es den Spaniern gelang, den Eingeborenen von Mexiko und Peru auch ihre Religion aufzuzwingen, lässt sich durch die psychologische Wirkung der mörderischen Seuche erklären, die nur Indianer tötete und die Spanier verschonte. Die Indianer konnten nicht wissen, dass die Spanier in ihrer Heimat als Kinder die Krankheit überstanden hatten und daher immun waren. Da die Indianer das Seuchengeschehen ebenso wie die Spanier für eine Strafe Gottes hielten, konnten sie sich die einseitige göttliche Gunst ihrer Besieger nur so erklären, dass deren Götter mächtiger seien. Das Ergebnis war ihre Bekehrung und fassungslose Ergebung in die spanische Überlegenheit, was einer widerstandslosen Unterwerfung gleichkam.“ (1)
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